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© Grenzmark 
2 N der Reichsſt Strecken bezeichnung: 
. PLA N 24 Se 1175 Linie = Reichsſtraße 
im, Entfernung vom unterſtri. Mast, 1 co em m) Halbſtarke rote Linie = Landſtraße 1. Ordnung 
35 = denen Ort zum unterſtrichenen (El) bei Fetsnamen Dünne rote Linie = Landſtraße 2. Ordnung 


Ort oder zum Ort im Rand. = Durchfahr zplan umſeitig Schwarze Linie —Eiſenbahnſtrecke 


In allen mit @ bezeichneten Orten ſind SAN * „Betriebſtoffe und ⸗Gle erhältlich 
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Frankfurt A. d. O. 1 Lienauhaus. 2 Rathaus. 3 Marienlirche. 4 Regierungsgebäude. 
5 Stadttheater. 6 Antiker Magazinſchuppen. 
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Schneidemühl. 1 Provinziallandeshaus. 2 Rathaus. 3 Regierungsgebäude. 
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Grenzmark 


Von der Landfchaft. „Wer in der Mark reifen will, der muß Liebe zu 
Land und Leuten mitbringen, wenigſtens keine Voreingenommenheit. Der 
Reijende in der Mark muß ſich mit einer ſeineren Art von Natur- und 
Landſchaftsſinn ausgerüſtet fühlen. Es gibt gröbliche Augen, die gleich 
einen Gletſcher oder Meeresſturm verlangen, um befriedigt zu ſein. Dieſe 
mögen zu Hauſe bleiben“ (Theodor Fontane). 

Was Fontane über die Landſchaſt der Mark Brandenburg ſchrieb, gilt 
für die geſamte Grenzmark im Oſten, die heute polniſchen Teile der ehe— 
maligen Provinz Poſen inbegriſſen. 

Den Kraſtſahrer aus dem ſüdlichen oder weſtlichen Deutſchland überläuft 
ein kleiner Schauer, wenn er vom Grenzland im Oſten hört. Er ſtellt ſich 
dieſe Landſchaft als eine heilloſe Steppe dürrer Heideflächen und endloſer 
Kiefernwälder vor, als ein Seitenſtück zur Wüſte Sahara, wo die Füchſe 
ſich gute Nacht ſagen. Oder er gebraucht die einſache Formel: je weiter 
nach Oſten, deſto kleiner werden die Waſchſchüſſeln und deſto größer die 
Schnapsgläſer. 

Dieſe Vorſtellung von der Mark als des „Heiligen Römiſchen Neiches 


Streuſandbüchſe“ iſt grundfalſch. Die Mark Brandenburg iſt heute der 


Garten und die Speiſekammer Berlins. Ihr von Natur aus armer Voden 
iſt durch den Fleiß vieler Generationen in eine blühende Landſchaft ver— 
wandelt worden. Der vielverruſene Sandboden ſammelt die Sonnenſtrah— 
len ſo eifrig, daß ſelbſt der Weinbau möglich wird; er bewahrt die Felder 
vor zu großer Dürre, ebenſo wie vor zu großer Näſſe. Immer weiter drin— 
gen üppige Obſtplantagen nach Oſten vor. Das Poſener Land beſitzt ſo— 
gar vorzügliche Böden, auf denen die verſchiedenſten Getreidearten, Zuk— 
kerrüben und ſelbſt Mais ganz allgemein angebaut werden. Das Poſener 
Gebiet iſt darum auch ſeit alters her viel ſtärker beſiedelt als die Mark. 
Die intenſiv betriebene Landwirtſchaft hat die Landſchaft waldarm ge— 
macht. Nur in den Grenzzonen und in den Sumpfländern der Warthe und 
der Netze finden ſich noch große Wälder. 


kin paar Zeilen Geſchichte. Schon in der Bronzezeit lebten Ger— 
manen in der heutigen Mark. Dieſe Stämme zogen während der Völker— 
wanderung nach Süden. Vom 5. Jahrhundert an drangen ſlawiſche Wen— 
den ein. Anter den ſächſiſchen Kaiſern begann die Rückeroberung und Ein— 
deutſchung des Landes. Nach dem Abſchluß der Monagolenkriege rieſen die 
polniſchen Könige ſogar ſelbſt deutſche Siedler in ihr Land, vor allem, 
weil die eiſerne Pflugſchar des deutſchen Bauern den Voden weit beſſer 
bearbeitete als das hölzerne Gerät der Slawen. Die erſte Welle dieſer 
Koloniſation fiel in das 13. und 14. Jahrhundert und ſchuf eine Menge 
kleiner Städte und Klöſter. Die zweite Einwanderungswelle entſtand durch 
die Religionsftreitiafeiten im Welten während des 17. Jahrhunderts. 
Deutſche und Holländer machten Sümpfe urbar, gründeten Moorkolonien, 
Nodungsſiediungen und Städte. Als Polen unter innerer Zerrüttung und 
äußeren Wirren litt, ſtockte der Zuzug. Aus der Verbindung von flawi- 
ſchem Landvolk und deutſchen Anſiedlern entſtand ein neues Volkstum. 

Unter dem Großen Kurfürſten begann ein neuer Auſſchwung der deutſchen 
Koloniſation im Oſten, der unter Friedrich Wilhelm I. und Friedrich dem 
Großen aufs ſtärkſte befördert wurde. Die heutige Geſtalt der Mark Vran⸗ 
denburg iſt im weſentlichen das Werk dieſer drei Hohenzollern. Unter 
Friedrich dem Großen wurden Oder: und Warthebruch urbar gemacht. Im 
Oderbruch find damals 43, im Warthebruch 95 neue Kolonien entſtanden. 
Seit der Zuteilung des Poſener Landes an Preußen find bis 1914 aber- 
mals etwa hunderttauſend Deutſche angeſiedelt worden. Deutſche Stadt— 
und Dorfformen find weit nach Oſten vorgedrungen. Die hundertjährige 
Herrſchaft Preußens hat in Poſen ein engmaſchiges Netz von Straßen und 
Schienen geſchaffen, das ſich ſcharf vom übrigen Polen abhebt. Allerdings 
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ſiedelten die in den letzten hundert Jahren eingewanderten Deutſchen meiſt ! Croffen. 7500 Einw. Wichtiger Oderübergang nach Schleſien. Hübſche 
in den Städten. Das flache Land blieb den Polen vorbehalten. Nur in den Lage nahe der Mündung des Vobers in die Oder. An den Afern ala: 


Grenzzonen im Netze⸗Weichſel⸗Gebiet hat ſich ein flächenhaft geſchloſſenes ſichtsreiche Weinberge, auf denen noch heute Weinbau getrieben wird. 
Deutſchtum ausgebildet. = 


Die neue Grenzziehung durch den Vertrag von Verſailles trennte faſt 
700 000 Deutſche vom Mutterland. Die heutige Zahl der Deutſchen iſt in- 
deſſen durch Nüchvanderung und Auswanderung auf etwa ein Drittel der 
Zahl von 1914 zuſammengeſchmolzen. 


Grünberg. Neizendes Städtchen von 25 350 Einw. In der Amgebung 
viel Wein⸗ und Obſtbau. 


Schwiebus. Faſt 10 000 Einw. Sehenswert: Laubenhäuſer des 17. Jahr⸗ 


Warthebruch. Etwa 50 Kilometer lang und bis 10 Kilometer breit, teil- hunderts. Michaeliskirche (15. Jahrhundert). 


weiſe noch wenig erſchloſſen, im Winter überſchwemmt. 1767 —82 durch 
Friedrich den Großen urbar gemacht und mit kleinbäuerlichen Siedlungen 
beſetzt. Die Namen erinnern teilweiſe an die amerikaniſchen Freiheits— 
kriege, in deren Zeit fie entſtanden find. 


Schleſien. Das ſchleſiſche Gebiet unſerer Karte iſt nicht das Schleſien 
der Berge, ſondern das Stromland der Oder und des Bober. Ein land— 
ſchaftlich ſchönes Gebiet großer Miſchwälder, Heideflächen und Seen mit 
wenig Induſtrie. Die Oder iſt in dieſem Gebiet ſeit ihrem Ausbau zum 
Großſchiſſahrtsweg der wichtigſte Wirtſchaftsfaktor. 


Durchfahrt durch den Polniſchen Korridor 


Viele Kraftfahrer ſcheuen die Durchfahrt durch polniſches Gebiet mit An— 
recht, denn beſondere Schwierigkeiten beſtehen nicht. Erforderlich iſt ein pol— 
niſches Durchreiſeviſum, beim nächſtgelegenen polniſchen Konſulat erhält- 
lich, ſowie ein deutſcher Reiſepaß und ein Triptyk. Nicht notwendig find 
internationaler Führer- und Zulaſſungsſchein. Für die Durchfahrt find nur 
die auf untenſtehender Karte „Polniſcher Korridor“ eingezeichneten Tran— 
ſitſtraßen freigegeben, die in Polen beſonders gekennzeichnet ſind. Abwei— 
chungen von dieſen Strecken ſind unzuläſſig! Pannen, die nennenswerten 
Aufenthalt verurſachen, meldet man zweckmäßig dem nächſten Bürgermei— 
ſter und läßt ſich eine Beſcheinigung geben. In jedem Fahrzeug dürſen bis 
zu 3000 RM. mitgeführt werden, die aber an der Grenze angegeben wer— 
den müſſen. Als Wegegebühr werden an der polniſchen Grenze 5 Zloty 
für Kraftwagen und 3 Zloty für Krafträder erhoben. Der Betrag iſt in pol- 
niſcher Währung zu entrichten! 


Pofen (polnisch: Poznac). Etwa 250 000 Einw., davon etwa 10 000 
Deutſche. In mehreren Armen durchzieht die Warthe die Stadt. Sie er⸗ 
leichterte den Abergang an dieſer Stelle und bot Schutz auf einer hoch⸗ 
waſſerfreien Inſel, daher entſtand hier ſchon früh eine ſlawiſche Siedlung. 
Im 10. Jahrhundert wurde Poſen von den polniſchen Königen zur Neſi⸗ 
denz gewählt und Biſchofsſitz. Zwei deutſche Kolonialſtädte des 13. Jahr⸗ 
hunderts bilden den Kern der Altſtadt. Poſen wuchs durch den Handel 
Polens mit dem Weſten. Im 16. Jahrhundert war es ganz deutſch, führte 
auch ſeine Akten deutſch. Im 17. Jahrhundert verfiel die Stadt unter dem 
Einfluß dauernder Kriege. Anter preußiſcher Herrſchaft wurde ſie Grenz⸗ 
feſtung, Beamtenſtadt und kulturelles Zentrum. Heute Großſtadt. 


Heinrich Hauser. 


Gneſen (polniſch: Gniezno). 26 000 Einw. Alter Biſchofsſitz und Krö- 
nungsſtadt der polnischen Könige. Heute nur von geringer Bedeutung. 


Kraftfahrten in der Grenzmark 


Auch in der Grenzmark finden Sie überall die 
typiſchen roten STANDARD Tankſtellen. 

Dort erhalten Sie STANDARD Benzin, den welt⸗ 
belannten, klopfſeſten Kraftſtoff, ESSO, das rotge- 
färbte Gemiſch aus deutſchem Benzol, deutſchem 
Spiritus und hochwertigem Benzin, und ESSOLUB, 
das Vollſchutz-Motor⸗Ol, das alle Anforderungen 
erfüllt, die an ein Motor-Ol geſtellt werden. 

An den muſtergültigen STANDARD: Tankſtellen 
werden Sie nicht nur aufmerkſam und fachgerecht 
bedient; man wird Ihnen auch bereitwillig jede Auskunft über Ihren weiteren 
Reiſeweg erteilen. Ebenſo ſteht Ihnen hier im Bedarfsfalle das entſprechende 
Anſchlußblatt zu der vorliegenden STANDARD. Luftbildkarte zur Verfügung. 
Welche Landſchaft unſeres ſchönen Deutſchland Sie mit Ihrem Kraſtſahr⸗ 
zeug auch immer aufſuchen mögen, ſtets werden Sie gut fahren, wenn Sie 
ſich an STANDARD - Kraftftoffe, ESSOLUB- Bollſchuß; Motor Ol und 
an die STANDARD - £ujtbildfarten halten. PR N 


Einreiſe in die Freie Stadt Danzig und Polen 
Paß und polniſches Einreiſeviſum, Triptyk, internationaler Führer und 
Zulaſſungsſchein und Nationalitätsabzeichen „D“ erforderlich. 


Städte 


Schneidemühl. Provinzialhauptſtadt der Grenzmark, 43 200 Einw., ge— 
werbereiche Mittelſtadt. Durch das ſtarke Wachstum der Stadt als politi— 
ſcher und kultureller Mittelpunkt der Grenzmark ſind zahlreiche öffentliche i 
Bauten, aber auch große moderne Wohnſiedlungen entſtanden. Wir nen- 72 et 
nen: Regierungsgebäude, Provinziallandeshaus, Reichsbank, Reihsdanf- (S Su 
haus mit Theaterſaal, Grenzlandbücherei. Intereſſant ein Veſuch der nahe— \ 
gelegenen Grenze. 


Landsberg. 49 000 Einw., Garniſonſtadt, zu beiden Seiten der Warthe. 
Maſchinenbau, Eiſengießerei, Spinnerei und Netzfabrikation. Sehens— 
wert: Marienkirche, Konkordienkirche. Quilißparf. Zwiſchen Landsberg 
und Berlinchen die 500 Quadratkilometer große Landsberger Heide mit 
ſchönem Miſchwald. 


Guben. 44 000 Einw. Anmutige Lage an der Neiße, beſonders ſchön zur 
Zeit der Baumblüte. Bedeutende Tuch- und Wollhutinduſtrie, anſehnlicher 
Obſt⸗ und Gemüſebau. 1211 zuerſt erwähnt. Sehenswert: Altſtadt mit ſchö⸗ 
nen Giebelhäuſern, Nathaus mit Muſeum, Stadtkirche (16. Jahrhundert), 
Werderturm. 
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